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Schüler und Lehrer gehen auf Zeitreise
Gestern startetedie
Projektwochedes
Gymnasiumszur 150-
Jahr-Feier. Insgesamt
gibt es 36Projekte.
Von Von Monika Steinmetzler
und Anja Carolina Siebel

Wie sah Schule früher aus?
Was ist ihre Geschichte? Und
was hat sich alles verändert?
Diese und andere Fragen stel-
len sich die Schüler des Gym-
nasiums jetzt eine Woche lang
anlässlich des 150. Schuljubilä-
ums. Die gestern gestartete
Projektwoche am Gymnasium
hat das Motto: „Zukunft
braucht Geschichte – Schule
auf Zeitreise“. Angeboten wer-
den insgesamt 36 Projekte. Am
Samstag findet eine Präsenta-
tion der Ergebnisse statt. Die
Projekte werden von rund 50
Lehrern der Schule betreut.
„Die gut 900 Schülerinnen und
Schüler der Stufen 6 bis 11 ha-
ben im Vorfeld Themen und
Ideen für Projekte gesammelt,
in die sie sich dann einwählen
konnten“, berichtet Koordina-
torin Silke Vogel. Außerdem
seien einige Lehrer mit ihren
Kursen und Gruppen auf Kurs-
fahrt, in verschiedenen Aus-
tauschprogrammen und Pro-
jektwochenfahrtenunterwegs.
Gestern startete das Ganze

mit einer ungewöhnlichen
Stadtführung. Volker Ernst,
Vorsitzender des Bergischen
Geschichtsvereins, Gruppe
Wermelskirchen, führte etwa
20 Schüler zusammen mit ih-
rer Lehrerin an die ehemali-
gem Plätze und Orte alter
Schulen in der Stadt. Auf dem
Lehrerparkplatz an der Stock-
hauser Straße erfuhr die Grup-
pe, dass das Gebäude 1910 er-
baut wurde. Erster Schulleiter
war Wilhelm Idel – von 1880
bis 1916. Ursprünglich hatte
das Gymnasium verschiedene
Standorte, am jetzigen wurde
die Rektoratsschule für Jungen
und die höhere Töchterschule
zusammengelegt. Aus den Rek-
toratsschulen entwickelten
sich später die Realschule und
das Gymnasium.
1938 wurde die Schule von

den Nazionalsozialisten in
„Horst-Wessel-Schule“ umbe-
nannt. Umbauten und Erweite-
rungen gab es in den 1950er

dem Gelände des heutigen
Gymnasiums. Nur die von der
alten Schule entnommenen
Metallbuchstaben in Sütterlin
erinnern noch an die ehemali-
ge Schule. 1933 wurde die
Schule nach dem berühmten
Pädagogen Friedrich-Wilhelm
Dörpfeld umbenannt. Vorher
nannte man die Schule nur
„Ortsschule“.

der gibt es jedoch zwei Hart-
mannsche Häuser, so dass der
genaue Standort unsicher ist.
Dem Lehrer Hartmann gehör-
ten die Häuser. Volker Ernst
vermutet, dass die Schule im
Bereich der Marabu-Buch-
handlung stand.
Eine weitere Schule befand

sich auf dem Gelände des frü-
heren Kaufhauses Nickel in der

Jahren, 1976 und 2002. Volker
Ernst betonte, wie schwierig es
sei, aus vagen Angaben die Ge-
bäude zu identifizieren. Lange
Tabellen und mühselige Klein-
arbeit seien dafür notwendig.
Die älteste Dorfschule Wer-
melskirchens stand in der
Schulgasse (von 1862 bis 1867);
vorher von 1859 bis 1867 war
es eine Privatschule undwurde
erst 1867 von der Gemeinde
übernommen, daher wird in
diesem Jahr das 150-jährige Be-
stehen des Städtischen Gym-
nasiums gefeiert. Auf einem al-
ten Schulfoto erkannte man
den Schüler Carl Schumacher,
der zusammen mit seinem Va-
ter den Mammut-Weihnachts-
baum gepflanzt hat.

Dörpfeldschule wurde Mitte
der 1980er Jahre abgerissen
Bei einem Rastpunkt gab es
Schwierigkeiten, das Gebäude
zu identifizieren. Es handelte
sich um das Hartmannsche
Haus Telegrafenstraße 44, lei-

Volker Ernst (Mitte) vom Geschichtsverein zeigte den Schülern alte Schulstandorte in der Innenstadt. Die Stadtführung war eins von insgesamt 36
Projekten, die die Gymnasiasten diese Woche erwarten. Foto: Monika Steinmetzler

ehemaligen Leverkus‘schen
Ultramarinfabrik in der Tele-
grafenstraße, die 1839 erbaut
wurde. Die Schule bestand von
1868 bis 1872.
Nächste Station war die

Dörpfeldschule, die 1878 eröff-
net und 1985/86 abgerissen
wurde. Der Komplex gehört
seit 1995 zum Gymnasium. Das
ehemalige Gebäude stand auf

Silke Vogel koordiniert die
Projektwoche. Foto: Draheim

PROJEKTWOCHE

Projekten heraus wählen die unter
18-jährigen Wermelskirchener
Kinder und Jugendlichen noch bis
Donnerstag ihre Vertreter für das
Kijupa. Alle Kinder und Jugendli-
chen, die seit 30. Juni mindestens
schon die 3. Klasse besuchen und
nicht älter als 17 Jahre sind, sind
wahlberechtigt. Bestehen bleiben
auch die vorher eingegangenen
Kandidaturen. Wie berichtet, kam
die erste Wahl wegen mangelnder
Beteiligung nicht zustande.

ABSCHLUSS Das Highlight am Ende
der Projektwoche ist der Präsenta-
tionstag am Samstag, 14. Oktober,
an dem die Ergebnisse der kreati-
ven Woche vor Ort den Eltern vor-
gestellt werden.

KiJuPa Zeitgleich zur Projektwoche
findet dieses Jahr die Wahl zum
Kinder- und Jugendparlament
(Kijupa) für die Schülerinnen und
Schüler statt. Ausrichter ist dies-
mal das Gymnasium. Aus ihren

STANDPUNKT

Von Anja Carolina Siebel

Es ist heutzutage keine
Seltenheit, dass sich

Menschen beschimpfen, be-
drohenundmanchmal sogar
körperlich angreifen. Durch-
stöbert man allein soziale
Netzwerke wie Facebook,
kann einem zum Teil Angst
und Bange werden. Was frü-
her allenfalls am Stamm-
tisch hinter vorgehaltener
Hand boshaft in eines ande-
ren Ohr gezischelt wurde,
liegt jetzt frei, jedem zu-
gänglich. Und es setzt sich
auf den Straßen fort. Immer
häufigerberichtetdiePolizei
von Beleidigungen, Be-
schimpfungen und öffentli-
chen Auseinandersetzun-
gen, die sich zum Teil sogar
gegen Beamte oder Ret-
tungskräfte richten. Doch
auch der oder die Einzelne
muss sich Pöbeleien und Be-

schimpfungennicht gefallen
lassen. Es ist keine Schande,
auch Beleidigungen bei der
Polizei zur Anzeige zu brin-
gen. Sinnvoller ist es hinge-
gen, denBall vonvornherein
flach zu halten und eine
friedliche Lösung zu finden.
Sprich: Miteinander zu re-
den. Sachlich. Das wirkt de-
eskalierend und lässt den
Anderen vielleicht beim
nächsten Mal etwas milder
reagieren. Und für die sozia-
len Netzwerke gilt, was uns
schon in Kindertagen Peter
Lustig gelehrt hat: ein-
fach mal ab-
schalten.
» Autofah-
rer bedroh-
te . . .

Der Ton wird unflätiger

anja.siebel
@rga-online.de

HeuteHeute
Südlicher Uferweg geht in die Winterpause

Heute beginnt wieder die „Winterpause“ für den südlichen
Uferweg an der Vorsperre Große Dhünn. Bis zum 15. März
2018werden die Tore zumSchutz der Tier- und Pflanzenwelt
geschlossen. Der südliche Uferweg der Vorsperre liegt in der
Wassersschutzzone 1 der Großen Dhünn-Talsperre und ist
ein bedeutendes Schutzgebiet für viele Vogelarten. tei/lmh

Ab heute kann dort nicht mehr gewandert werden. Foto: Draheim

Es wird gruselig an der
Straußenfarm in Emming-
hausen. Zu Halloween, 31.
Oktober, bietet das Team um
Familie Stöcker mehrere
Führungen über das Gelände
an: um 10, um 11, um 11.30,
um 12.30, um 13.30, um 14.30
und um 15.30 Uhr ab Hofla-
den. „Außerdem grillen wir
an diesem Tag und erwarten
Sie mit allerlei Köstlichkei-
ten“, macht das Straußen-
farm-Team Appetit auf
mehr. Gruselig verkleidete
Kinder bis 10 Jahre zahlen zu
Halloween keinen Eintritt.
Eine Anmeldung für die Füh-
rungen ist nicht erforder-
lich. Die Erkundungstouren
finden bei jedem Wetter
statt und dauern etwa eine
gute Stunde. acs

Zu Halloween wird’s bei
den Straußen gruselig

Ob er sich gruseln wird? Zu
Halloween gehen die Uhren auf
der Farm anders. Foto: Stöcker

BEW arbeiten an
der Kölner Straße
Für die Reparatur einer Ver-
sorgungsleitung in der Köl-
ner Straße im oberen Be-
reich begannen am gestri-
gen Montag Tiefbauarbeiten
der BEW. Die Durchfahrt für
den Autoverkehr ist weiter-
hin möglich. Aufgrund der
verengten Fahrbahn im Bau-
stellenbereich kann es aller-
dings zu Behinderungen
kommen. Die Reparatur der
Leitungen dient zur langfris-
tigen Sicherstellung derVer-
sorgung und beugt Störun-
gen vor. tei

Helfer machen Freibad
winterfest
Die ehrenamtlichen Helfer
des Freibades Dabringhau-
sen sind noch einmal gefor-
dert, um das Freibad in den
Winterschlag zu schicken. So
müssen die Bänke winter-
und sturmfest gelagert, die
Sprungbretter abgebaut und
das Beachvolleyballfeld ab-
gedeckt werden. Ullrich
Bannier vom Förderverein:
„Wir bitten deshalb alle frei-
willigen Helfer, uns noch
einmal tatkräftig zu unter-
stützen bei diesem letzten
Arbeitseinsatz in 2017.“ red

Samstag, 14. Oktober, ab 9
Uhr, Coenenmühle Von Bernd Geisler

Ein 60-jähriger Fahrer eines
Ford Transit musste vor dem
Amtsgericht Rede und Ant-
wort stehen. Er war angeklagt,
eine Fußgängerin beleidigt
und bedroht zuhaben. Er soll,
sagte die Staatsanwältin, zur
49-jährigen Frau in Rage ge-
sagt haben: „Du alte F…., ich
bring dich um, spinnst du?“
Die Frau hatte Anzeige erstat-
tet. Dem Vorfall vorausgegan-
gen war ein Beinahe-Kontakt
zwischen ihr und dem Auto.
Sie schilderte das Geschehen:
In einer engen Anliegerstraße
ohne Bürgersteig sei ihr, die sie
zu Fuß unterwegs war, der
Transit entgegengekommen.
Der Fahrer habe zunächst

angehalten, sei dann aber mit
Vollgas knapp an ihr vorbeige-
fahren. Es sei so eng gewesen,
dass das Trittbrett des Autos
sie nur haarscharf verfehlt
habe. Entrüstet habe sie mit
der Hand einmal aufs Auto ge-
schlagen. Daraufhin habe der
Fahrer gehalten, sei ausgestie-

verstehen mich deswegen
falsch.“ Er habe sie nicht belei-
digt. Er sei Pflegedienst-Fah-
rer, und da gehe es manchmal
hektisch zu. „Ja, ich habe mich
weit ausgelehnt – es tut mir
leid.“ Er wisse, dass es knapp
war. Er habe die Straße extra
ausgemessen. Sie sei 2,70 Me-
ter breit, sein Auto 2,45 Meter.
Da bleibe nicht Platz für einen
Fußgänger. Er entschuldigte
sich bei der Frau: „Ich habe
überreagiert, keine Frage.“
Eine 81-jährige Passantin,

die denVorfall beobachtet hat-
te, bestätigte die Aussage der
Frau. „Mein Mandant ist kein
Diplomat“, sagte der Verteidi-
ger des Angeklagten. Der Rich-
ter machte den Vorschlag, das
Verfahren gegen eine Zahlung
von 1000 Euro an eine gemein-
nützige Organisation einzu-
stellen. Der Angeklagte zöger-
te. Der Richter baute ihm eine
goldene Brücke: „Eine Verur-
teilung kommt für Sie teurer.“
Schließlich willigte der Pflege-
dienst-Fahrer ein. » Standpunkt

gen und habe sie beschimpft.
Sie habe sich im Recht gefühlt,
da er die Straße für die Durch-
fahrt benutzt habe und nicht
als Anlieger. Außerdem sagten
Gerüchte, die sie aber nicht be-
tätigen wolle, dass dieser
Mann für sein rücksichtsloses
Fahren im Dorf bekannt sei.

Er sei Sachse – und werde
deshalb oft falsch verstanden
Der Angeklagte schüttelte den
Kopf. Für ihn hatte die Frau
den Eindruck gemacht, als wol-
le sie einenSchritt zur Seite auf
die Wiese gehen, um ihn vor-
beizulassen. Nachdem er sie
langsam passiert hatte, habe
sie gegen das Auto getrom-
melt. Er habe dann gehalten,
sei ausgestiegen und habe ihr
„Du alte Folie“ zugerufen.
Mehr sei nicht passiert.
Wie er sich denn die Aussa-

ge der Zeugin erklären könne,
er habe sie unflätig be-
schimpft, wollte der Richter
wissen. „Ich bin Sachse“, sagte
der Angeklagte. „Viele Leute

1000Euromuss 60-Jähriger zahlen. Erhabeüberreagiert, sagte er selbst.

Autofahrer bedrohte
eine Fußgängerin

Das können wir doch auch: Viel Spaß hatten die Kinder beim Zirkusprojekt in
Neuenflügel. Foto: Lissner

Kleine Artisten erhalten
tosenden Applaus
„Manege frei!“ hieß es in der
evangelisch freikirchlichen
Gemeinde Neuenflügel. Bei ei-
nemKinderwochenende konn-
tenKinder imAlter von vier bis
zwölf Jahren Zirkusluft
schnuppern, jonglieren, über
Glassplitter gehen, Teller dre-
hen und Seiltänzer werden.
Professionelle Anleitung er-
hielten die Nachwuchsartisten
von Mitarbeitern des Kölner
Spielecircus. Nachmittags ab
es eine große Zirkusvorstel-
lung im Gemeindehaus, wo alle
kleinen Artisten ihre Talente
Eltern, Großeltern und Ge-
schwistern zeigten, was sie in

den Stunden vorher erarbeitet
haben.
„Es geht um Mut und Ge-

schicklichkeit, um Fair Play
und Vertrauen in sich und an-
dere“, beschreibt Zirkuspäda-
goge Alex Greiner das Konzept.
„Angst haben muss niemand.“
Aber ein bisschenNervenkitzel
durfte es schon sein. Die Kin-
der trauen sich viel, liegen mit
Bauch oder Rücken auf dem
Nagelbrett, hängen einhändig
an der Leiter oder balancieren
auf der Slackline unter tosen-
dem Applaus. Der Zirkus ist in
der Stadt… daran werden sich
alle noch lange erinnern. tei

Zirkusprojekt begeistert in Neuenflügel.


